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. der MMeimer«nd Karlsruher
Der Aeberjall auf Mannheim » Karlsruhe

und Darmstadt.
^ (WTB.) Mannheim,  3 . März. Zm Morgengrauen
haben die Franzosen heute früh den Rhein in Stärke von meh¬
rere« Kompagnien überschritten. Es scheint, Daß sie das Mann¬
heimer Hafengebiet  durch eine Besatzungslinie abschlie-
ßen wollen. Nach Mitteilungen des Polizeipräsidiums Darm«
stadt  sind heute früh ein Bataillon schwarzer und mehrere Ba¬
taillone weißer Franzosen dort eingerückt.

Karlsruhe , 3. März . Heute früh ist der Karlsruher
Rheinhafen von etwa 80 Mann französischer Truppen be¬
setzt worden. Jenseits des Rheins befindet sich eine große
Truppenansammlung , über deren Absichten bisher noch
nichts zu erfahren war.

Karlsruhe , 3. März . (Wolfs.) Zu der weiteren Be¬
setzung badischen Gebiets durch französische Truppen hat die
badische Regierung im Laufe des Vormittags Stellung ge¬
nommen. Heute früh 7 Uhr bewegten sich in Mannheim,
von Ludwigshafen über die Rheinbrücke kommend, zwei
Kompagnien Fußtruppen über den Parkring durch das
Jungbuschviertel über die neue Neckarbrücke zum Ein¬
schnittgebiet des Jndustriehafens . Im Laufe des Vormit¬
tags wurde das Hafengebiet völlig abgeschnitten und das
Zollamt besetzt und zwei im Hafengebiet gelegene Lager¬
gebäude zur Einquartierung beschlagnahmt. — Die Be¬
setzung des Karlsruher Hafens begann um ^ 9 Uhr in der
Frühe . 80 Soldaten mit 2 Maschinengewehren unter Füh¬
rung eines Offiziers überschritten um diese Zeit die Max-
auer Schiffsbrücke und bewegten sich rheinaufwärts den
Hafenanlagen zu. Eine andere Abteilung stieß südlich der
Hafenanlage mit einem Boot über den Rhein und begann
von hier aus sich den Hafenanlagen zu nähern . In Mann¬
heim und Karlsruhe wurden die Hasenanlagen gegen das
reichsfreie Gebiet abgeschnürt. Der Warentransport ist bis
auf weiteres unterbunden . Die Abfuhr von Lebensmitteln,
Mehl und dergleichen wird für möglich erklärt , wenn den
französischen Zollbeamten 10 Prozent des Warenwertes als
Steuer ausgehändigt werden. —Die bei der Bevölkerung
umlaufenden Gerüchte von der Besetzung anderer badischer
Städte entbehrt jeder Begründung . — Von der Absicht, die
Hafenanlagen in Mannheim und Karlsruhe zu besetzen,
haben die französischen Militärbehörden weder den Stadt¬
räten dieser beiden Städte noch der badischen Regierung
Kenntnis gegeben. Selbst der deutsche Delegierte der
Nheinlandskommission ist nicht imstande, von diesen Vor¬
gängen den zuständigen Behörden Mitteilung zu machen.
Eine telephonische Verbindung mit Koblenz war im Laufe
des Vormittags nicht zu erreichen.

Karlsruhe , 3. März . Der Vorstand des Güteramts
Karlsruhe -Nheinhafen wurde heute abend von dem Führer
der französischenHafenbesetzung vorgeladen, um folgende
Eröffnung entgegenzunehmen: 1. Die Ausfahrt jedes Schif¬
fes aus dem Hafen ist rechtzeitig dem Führer des Hafen¬
kommandos zu melden. 2. Züge, die aus dem Hafengebiet
ausfahren , haben vor der Albdrücke zu halten und werden
dort kontrolliert . 3. Die Ausfuhr von Kohle und Kohlen¬
erzeugnissen sowie von metallurgischen Erzeugnissen aus
der Hafenzone ist verboten.

Mannheim , 4. März . Wie die Eisenbahnbetriebsinspek¬
tion mitteilt , ist der Verkehr im Mannheimer Zentral¬
güterbahnhof durch die Franzosen unterbunden . Es können
infolgedessen dort vorerst weder Güter aufgegeben noch ab¬
geholt werden. Im Mannheimer Hauptzollamtshafen be¬
schlagnahmten die Franzosen alle Waren . Auch der der
Rheinseeschiffahrts - Gesellschaft gehörende Schiffskranen
„Mannheim 72" ist von den Franzosen beschlagnahmt und
mit einer französischen Wache besetzt worden.

Mannheim , 3. März . (Wolfs.) Der „Mannheimer Ge¬
neralanzeiger " berichtet, daß die neue Neckarbrücke von den
Franzosen besetzt wurde und daß diese drei Neckarschiffe mit
Salz beschlagnahmten. Es sind zwei französische Kontroll-
voote mit Scheinwerfern die Neckarmündung heraufgefah¬
ren und liegen an der neuen Neckarbrücke. Die Hildaschule
«n der Neckarvorstadt ist mit 100 französischen Soldaten
belegt worden. Im Hafengebiet ist die Spatzenbrücke und
vte Teufelsbrück« von den Franzosen besetzt worden«

Hasengebieis.—DeWiig»»«DarinWI.
Mainz , 8. März . Eine Bekanntmachung des französischen

Ortsdelegierten der Rheinlandskommission im besetzten
Hessen verbietet das Anschlägen Lezw. Aushängen von Zei¬
tungen und Bekanntmachungen, die von außen gelesen wer¬
den könnten. Diese Maßnahme wird damit begründet , daß
der Aushang der Zeitungen erhebliche Menschenansamm¬
lungen Hervorrufe, während immer noch das Verbot der
Ansammlungen von mehr als fünf Personen auf der Straße
bestehe.

Darmstadt, 3. März. Eine weitere Ausdehnung der Be¬
sitzung von Darmstadt ist bisher nicht erfolgt. Die etwa 2ÜV
Mann starke Jnfanterietruppe, die Teile des Bahnhofs besetzt
hsslt, besteht aus Farbigen. Sie haben das Schlashaus der Lo-
komotivaukbesserungs-Wertstätte, in dem 200 Betten für über¬
nachtende Eisenbahner aufgeschlagenwaren, für ihre Zwecke be¬
schlagnahmt. Die Eisenbahnübergängeund -Brücken wurden mit
Maschincngewehrpostengesichert, ebenso die Verbindungswege.
Gegen 11 Uhr vormittags trafen drei Automobile mit einer
größeren Zahl höherer Offiziere ein. Dem ganzen Verhalten der
Franzosen nach zu urteilen handelt es sich für sie nur darum, den
bisher über Darmstadt-Babenhausen umgeleiteten Güterverkehr
zu kontrollieren, bzw. zu unterbinden. Der durch den Haupt-
bahnhof gehende Güterverkehr ist völlig eingestellt worden. Doch
können noch einige Züge über den Nordbahnhof geleitet werden.
Der Personenverkehrbleibt aufrecht erhalten, soweit es sich um
Durchgangsverkehrhandelt. Züge, die in Darmstadt münden
oder die daraus ausgehen, werden jedoch nicht angenommen
bzw. abgelassen. Mit der Versicherung der Franzosen steht in
krassem Widerspruch die Tatsache, daß sie den Lokomotivschup̂ »
völlig umstellt haben und keine Maschine aus- und erniasien.
Das erstere ist allerdings unmöglich, da sämtliche Maschinen
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden konnten, lieber die
Aufnahme des Betriebs fanden heute nachmittag Verhandlungen
mit dem Betriebsräte statt, da nach Weisung des Reichsverkehrs-
ministeriums der Betrieb nicht stillgelegt werden soll, wenn dis
Franzosen nicht in den Betrieb eingreifen.
Die französische Begründung

der neuesten Gewaltakte.
Berlin , 3. März . Die französische Regierung hat sich

darauf beschränkt, dem deutschen Geschäftsträger in Paris
nach Vollziehung der neuen, gegen Mannheim , Karlsruhe
und Darmstadt gerichteten Gewaltakte am 3. ds. Mts .,
abends 8.43 Uhr, folgende Note übergeben zu lasten: „Der
Rhein -Herne-Kanal , besten Häfen nach den Sabotegeakten
auf die Schleusen durch die Bemühungen der französischen
und belgischen Behörden wieder freigemacht worden sind,
ist durch absichtliche Versenkung von Käh¬
nen gesperrt  worden . Die französische Regierung hat
beschlossen, als Vergeltungsmaßnahmen  die Hä¬
fen von Mannheim und Karlsruhe und die Eisenbahnwerk¬
stätte von Darmstadt zu besetzen. Das Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten hat die Ehre , die deutsche
Botschaft für alle Fälle hiervon in Kenntnis zu setzen." —
Auch in diesem Falle also gibt sich die französische Regierung
nicht die Mühe, ihren Gewaltakt zu verschleiern.

Der Reichskanzler an die bedrohten Länder.
Berlin , 4. März . Der Reichskanzler richtete gestern an

den badischen Staatspräsidenten Remmele  folgendes
Telegramm : Mit tiefer Empörung habe ich Ihre Mittei¬
lung über die Besetzung des Hasengebiets der Stadt Mann¬
heim und über die Bedrohung von Badens Hauptstadt er¬
halten . Ich Litte Sie , Herr Staatspräsident , der badischen
Regierung , sowie den schwer bedrängten Städten des ge¬
samten badischen Landes den Ausdruck der treuesten An¬
teilnahme der Reichsregierung zu übermitteln . Wir wer¬
den alles tun , was in unseren Kräften steht, um die schwe¬
ren Prüfungen , mit denen französische Willkür wie in frü¬
heren Zeiten deutscher Not den Südwesten unseres Vater¬
landes jetzt wieder heimsucht, nach Möglichkeit zu lindern.
In Gesinnung und Tat wird das deutsche Volk den Bade¬
nern ihre Treue und Standhaftigkeit danken. — An den
hessischen Staatspräsidenten Ulrich  telegraphierte der
Reichskanzler: Erneut bedroht feindlicher Einbruch Darm¬
stadt und weitere Teile des schwer leidenden Hessenlandes.
Die Reichsregierung weiß, daß Hessen ungebeugt für Reich
Md Recht feststehtzn wird und bittet Sie , Herr Staatsprä-

Neireste Nachrichten.
Die Franzosen haben ihre seitherigen Gewaltakte durch einen

neuen von unerhörtem Ausmaße bereichert. Sie haben die
Industriehäfen von Mannheim und Karlsruhe,  und
außerdem die hessisch« Residenzstadt Darmstadt  besetzt,
unter dem heuchlerischen Vorwände, daß es sich um eine Ber -
geltungsmaßnahme  gegen die deutschen Sabotageakte
im Rhein-Herne-Kanal handle

* . - . > .
Der deutsche Reichskanzler wird morgen vor dem Reichstag ein«

Protesterklärung der deutschen Regierung abgcüen. Di« Poli¬
tik der deutschen Reichsregieruug kennzeichnete der Reichskanz¬
ler dahin, daß sie aus Befreiung der widerrechtlichbesetzten
Gebiete hinausgehe, und auf Festhaltung der Rheinlande am
deutschen Reich Zn demselben Sinne hat auch der Reichstags»
präsll»e»t Löbe,  ein Sozialist, gesprochen, fodatz die Hoffnun¬
gen der Franzosen auf erneute Uneinigkeit im deutschen Volk
illusorisch sind. ' '

In dem Grade, in dem die französisch« Politik im Ruhrgebiet
Schiffbruch zu leiden droht, werden nicht nur die Gewaltakte
gegen Deutschland vermehrt, sondern vor allem wird auch ver¬
sucht, di« Alliierte« zu einem gemeinschaftlichen Vergehen zu!
veranlassen, um den deutschen Widerstand zu brechen. Mitj
Italien scheint eine Einigung bevorzustehen, und wie aus den
halbamtlichen Erklärungen aus Loiövon und jetzt wieder aus
der Rede des englischen Kriegsministers hervorgeht, ist Eng¬
land „im Herzen" ganz auf französischer Seite , was wir ja
von Anfang an betont haben.

sident, die Versicherung entgegenzunehmen, daß das Reich
die Schäden nach Kräften lindern und Treue um Treue
halten wird.

Eine Erklärung des deutschen Reichskanzlers
über die Rhein »u.Ruhrpolitik der Neichsregierung.

Berlin , 3. März. WB . Reichskanzler Dr. Euno empfing einen
Vertreter der „Kölnischen Volkszeitung" zu einer Unterredung,
in der der Kanzler u. a . sagte: Das ganze deutsche Volk und
die Reichsregierung bringen den Deutschen am Rhein und an
der Ruhr das Gefühl tiefsten und herzlichsten Dankes entgegen
für ihre Standhaftigkeit und Treue, die sich in dem schweren Ab¬
wehrkampf, in dem wir stehen, stets aufs neue zeigen. Wir
kennen die Opfer wohl, die das deutsche Volk im Westen brin¬
gen muß. Wir sind aber willens , alle Not zu lindern, soweit wir
nur irgend dazu in der Lage sind. Wenn man in Paris geglaubt
hat, daß die vier Jahre Fremdherrschaftdas rheinische Volk
mürbe gemacht haben, so muß man erkennen, wie bitter man
sich in dieser Annahme getäuscht hat. Man hat den friedlichen
Sinn der Rheinländer für Nachgiebigkeitgehalten. Das waren
Illusionen und werden Illusionen bleiben. Wir wissen genau,
warum dieser Einbruch unternommen worden ist. Deshalb mutz
unsere Abwehr fest bleiben. Wir verhehlen uns nicht, daß wir
vielleicht noch längere Zeit hindurch in diesem bitteren Abwehr¬
kampfe auszuharren haben werden. Wir wißen aber auch, daß
wir ausharren müssen, wenn wir nicht alles verlieren wollen;
und wir wißen, daß wir ausharren können. Wir versäumen
nichts, um unseren Volksgenossen vorn im Schützengraben das
Ausharren zu ermögliche», wie gleichzeitig auf allen gangbaren
Wegen eine Lösung vorzubereiten. Wann diese Lösung kommt,
wißen wir allerdings nicht. Unser Ziel ist klar vor aller Welt.
Wir wollen die Freiheit des widerrechtlichbesetzten deutschen
Landes. Wir wollen unser Recht auf Leben. Wir wollen ein
freies einiges Deutsches Reich und werden keiner LSsinm An¬
stimmen, die nicht die Rheinlande in ihrem ganzen territorialen
»nd staatliche» Bestände ungeschmälertläßt.

Der deutsche Rekchstagspräfident
an die Nuhrbevölkerrmg.

Berlin , 4. März. Nach dem Konzert der drei vereinigten
städtischen Orchester des Ruhrgebiets (Essen, Dortmund und
Bochum) im - Großen Schauspielhaus, das in Anwesenheit des
Reichspräsidenten, der meisten Reichsminister, - es preußische«
Ministerpräsidenten, verschiedener preußischer Minister» de»
Staatssekretärs für die besetzten Gebiete, des ReichstagsprästdeM
ten, des preußischen Ländtagspräsidenten, de» bayerischen GU
sandten in Berlin und anderer leitender Persönlichkeiten ÜaiW
fand, ergriff RetchtagsprästdentLöbe  das Wort u folgender
Rede: Herr Reichspräsident, deutsche Staatsbürger » liebe, ver¬
ehrte Gäste aus dem Ruhrgebiet, auf das in diesem Augenblick
die Augen der ganzen Welt gerichtet find! Laßen Sie mich dan¬
ken für den Entschluß, zu uns zu kommen nicht nur, um uns uM



Ihren herrliche» Tönen zu erfreuen , die Ihren Orchestern ent¬
strömten, sondern auch, um die seelischen Fäden zu befestigen,
die die Volksteile an der Ruhr mit der Hauptstadt , mit dem
ganzen Volk verbinden ; um uns einen Blick tun zu lassen in das
reiche Arsenal Ihrer Kunst, die die Menschen zu erheben, zu be¬
geistern, zu festigen und zu verbinden vermag , wie wir es eben
in dem gewaltigen Tonwerk erlebt haben , aus dem heraus-
ströntte der Trotz, der Widerstand und Stolz , der in uns lebt bis
zu dem Tage , fern oder nah, wo das Recht triumphieren wird.
(Lebhafter Beifall .) Als der erste französische Soldat den Fuß
in die Städte an der Ruhr setzte, habe ich vom Reichstag aus die
Bitte ausgesprochen: Haltet Euch so, daß an dem Tage , an dem
die Last von Euch genommen ist, Ihr vor Euch selbst, Euren
Kindern und vor uns sagen könnt: Wir haben fest und treu
und stolz aufrecht gestanden, als der Schlag gegen uns geführt
wurde . Haltet Euch so, daß Ihr , wenn auch äußerlich geknechtet,
Euch innerlich frei ins Auge sehen könnt! Acht schwere Wochen
sind seitdem ins Land gegangen, aber wir dürfen uns freudig
eingestehen: unsere Erwartungen sind nicht enttäuscht worden,
unsere Hoffnungen waren nicht zu hoch gespannt, aber unsere
Brüder haben widerstanden . Und werden Sie jetzt zuriickkchren
zu Ihren Brüdern , zu Ihren Vätern , zu Ihren Frauen und zu
Ihren Kindern , so sagen Sie ihnen , dag wir stolz sind auf den
Bergmann , auf die Eisenbahner , auf die Beamten und die üb¬
rigen Bürger , daß wir den Hut ziehen vor der Kraft und dem
Opfersinn, init dem sie widerstanden . (Lebhafter Beifall .) Sagen
Sie ihnen , datz wir uns verneigen vor denen, die Kerker, Miß¬
handlung , Verbannung und selbst den Tod erdulden , weil sie sich
nicht beugen wollen unter fremdes Joch. Sagen Sie ihnen, datz
auch wir Opfer bringen wollen, daß der Kreis derjenigen sich
piehrt , die die Ueberzeugung haben, daß diese Last auf alle
Volksgenoffen verteilt werden mutz nach den Fähigkeiten und
nach dem Vermögen — auf alle Volksgenoffen, so wie ihre
Kunst. Ehrlos ist nicht der Entwaffnet «, der feindliche Gewalt¬
taten erduldet , sondern der, der sie verübt . Ein Fkigling ist
nicht der Wehrlose, der unter fremden Mißhandlungen seufzt,
sondern der, der sich erniedrigt , sie auszuführen erklärt , sondern
ein Lügner , der das Selbstbestimmungsrecht im Munde führt
und der das Selbstbestimmungsrecht mit Füßen tritt . Die Wett
wird erkennen und die Geschichte wird entscheiden, wo in diesem
Ringen die Ehre stand. Wenn Sie heimkehren nach Essen, Dort¬
mund und Bochum, nehmen Sie unseren Geist, unseren Mut
mit ; wachet und hütet für die deutsche Heimat ! Was auch immer
kommen mag, es bleibt unsere Heimat , es bleibt unser Vater¬
land und seien es graue Felder und schwarze Schlote ! Wir
wollen das Land ewig lieben und wollen es nie aufgeben, wollen
daran festhalten allen Gewalten zum Trutz. So nehmt unseren
Gruß in die Heimat an der Ruhr , den Gruß der Großstadt, den
Gruß der deutschen Republik . (Lebhafter Beifall .)

Bevorstehende Protesterklärung
des Reichskanzlers im Reichstag.

Berlin , 4. März . Der Reichskanzler richtete an den baye¬
rischen Ministerpräsidenten v. Knilling folgendes Tele¬
gramm : Der neue frevelhafte Rechtsbruch legt mir die
Pflicht auf, den deutschen Protest in einer besonderen Sit¬
zung des Reichstags zu erklären . Der Präsident des Reichs¬
tags hat daher denselben für nächsten Dienstag,
den 6. März , zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen¬
berufen . Das verbietet mir , den beabsichtigten Besuch in
München am Montag auszuführen . Ich bedauere dies aufs
lebhafteste, bin aber sicher, daß di« Gründe hierfür gerade
in dem vom Einmarsch betroffenen Süddeutschland gewür¬
digt werden. Ich bitte , den Besuch auf den ersten freien
Tag verschieben zu dürfen , der mir zur Verfügung steht.

Der württembergische Staatspräsident v. Hieber wurde
in gleicher Weise verständigt , daß der Reichskanzler auf
den Besuch in Stuttgart am Dienstag verzichten müsse.

Eine Verordnung gegen Landesverräter.
Berlin , 4. März. Der Reichspräsident hat auf Grund

des Artikels 48 Absatz2 der Reichsverfassung folgende Ver¬
ordnung über di« Wiederherstellung der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung für das Reichsgebiet erlassen: § 1. Mit
Zuchthaus nicht unter 10 Jahren oder mit lebenslänglichem
Zuchthaus wird bestraft , wer während der in Friedenszeit
erfolgten Besetzung deutschen Gebiets durch eine fremde
Macht dieser in wirtschaftlichen, politischen oder militäri¬
schen Angelegenheiten als Spion dient oder Spione dieser
Macht aufnimmt, verbirgt oder ihnen Beistand leistet. Bei
mildernden Umständen wird als Strafe Zuchthaus nicht
unter 10 Jahren oder Gefängnis nicht unter 2 Jahren ver¬
hängt . § 2: In der Freiheitsstrafe ist auf Geldstrafe bis
zu 500 Millionen Mark zu erkennen. Neben Gefängnis
kann auf Verlust der bekleideten öffentlichen Aemter , sowie
der aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte er¬
kannt werden. § 3: § 93 des Strafgesetzbuches über Be¬
schlagnahme von Vermögen gilt entsprechend. § 4 : Für Ab¬
urteilung ist das Reichsgericht zuständig.

Eulwaffnung der Gendarmerie in Offenburg.
Osfenburg, 4. März . Auf Befehl des französischen Ge¬

nerals Michel, des Kommandanten des Brückenkopfs Kehl,
wird die Gendarmerie in Offenburg und Appenweier als
aufgelöst bezeichnet. Sie soll entwaffnet werden. Durch
diese Maßnahme , so heißt es in dem Befehl weiter , wird
die Strafverfolgung der Beamten , die sich weigern , ihren
Dienst unter französischem Befehl fortzusetzen, nicht auf¬
gehoben.

Wieder ein deutscher Zivilist erschossen.
Bochum , 5. März . In der Nacht zum Sonntag ist in

Essen nach französischen Meldungen ein deutscher Zivilist
im Bereich des besetzten Bahnhofgeländes von einem fran¬
zösischen Posten erschossen worden . Angeblich soll der Er¬
schossene auf den Anruf des Postens nicht stehen geblieben
sein. Die Personalien des Erschossenen waren bisher noch
nicht festzustellen . Nachforschungen sind im Gange.

j Verdrängung des deutschen Gisenbahnpersonals
auf den pfälzischen Bahnen.

Mannheim , 4. März . Die Lage im Reichsbahndirektions-
bezirk Ludwigshafen verschärfte sich wesentlich. Nachdem in der
Nacht aus Samstag das Personal der Reichsbahndirektion Lud¬
wigshafen den Betrieb noch durchzuführen versuchte, setzte am
Sonntag die planmäßige Verdrängung des deutschen Eisenbahn-
Personals ein . Das deutsche Personal wurde von der militä¬
rischen llnterkommission und deren Bahnhofskommiffaren auf¬
gefordert , zu erklären , ob es den Dienst unter französischem Be¬
fehl weiter versehen wolle. Da dies überall abgelehnt wurde,
erfolgte ein sofortiger Befehl , die Diensträume , Stellwerke,
Werkstätten usw. zu verlassen, da der Betrieb in französische
Hände übergehe. Das deutsche Personal wurde durch französische
Besatzungstruppen und von französischemErsenLahnpersonal im
Laufe des gestrigen Tags auf den pfälzischen Hauptbahnstrecken
verdrängt . Auf den Nebenstrecken wollte das deutsche Eisenbahn-
personal den Betrieb weiterführen , die Franzosen haben dies
jedoch nicht zugelaffen. Sie verbieten jeden Eisenbahnbetrieb
innerhalb der Pfalz nach deutschen Bestimmungen . Verhaftet
wurden Oberzollinspektor Gottfried , der ins Gefängnis abgeführt
wurde, und Lokomotivheizer Langhase, beide aus Ludwigshafen.
Ausgewiesen wurden der Vorstand der Maschineninspektion Kai¬
serslautern , Regierungsbaurat Kund, und der Vorstand der Be-
triebswerkstütte Kaiserslautern , Eisenbahningenieur Eöbel . Es
wurde ein französischer Befehl angeschlagen, wonach Dienstwoh¬
nungen bis zum 8. März zu räumen sind, widrigenfalls die In¬
haber ausgewiesen werden.

Ungeheuerliche sranz'üfffche Urteile
gegen pflichttreue deutsche Beamte.

Mainz , 9. März . Postdirektor Karl Schmidt aus Bonn,
der angeordnet hatte , daß an den Schaltern des dortigen
Postamts Schilder angebracht wurden mit der Aufschrift:
„Hier werden Spenden für die Ruhrhilfe ", ist vom fran¬
zösischen Kriegsgericht wegen Vergehens gegen die öffent¬
liche Ruhe und Ordnung , sowie Gefährdung der Sicherheit
der Besatzungstruppen zu einem Jahr Gefängnis und
100 000 -K Geldstrafe verurteilt worden.

Postdirektor Klingelhöffer in Mainz war vom hiesigen
Kriegsgericht der Begünstigung des Eisenbahnerstreiks an¬
geklagt, weil er an streikende Eisenbahner per Postanwei¬
sung je 150 000 °1l durch ihm unterstellte Geldbriefträger
zur Auszahlung brachte. Der Angeklagte erklärte , daß er
den Befehlen seiner Vorgesetzten Behörde Folge geleistet
habe. Er wurde zu einem Jahr Gefängnis und 100 000 -1t
Geldstrafe verurteilt . ^

Kontrolle der deutschen Autos
bel der Fahrt ins unbesetzte Deutschland.

Wiesbaden , 5. März . Für Autos , die nach dem unbe¬
setzten Gebiet fahren , wird von den hiesigen Vesatzungs-
organen die Hinterlegung von zwei Millionen Mark als
Bürgschaft für die Rückkehr des Autos verlangt . Ohne
diese Hinterlegung wird kein Paßschein ausgestellt. Vor
der Abfahrt nach dem unbesetzten Deutschland findet eine
genaue Kontrolle des Autos statt , was auch unterwegs
durch fliegende Patrouillen geschieht.

Der französische Raubkrieg . ^
Bochum»5. März . Der Essener Hauptbahnhof ist immer

noch besetzt. Die Franzosen führen das vorhandene Mate¬
rial ab. Immer wieder gehen Züge in der Richtung Düs¬
seldorf und Werden ab. Weggenommen wurden von den
Franzosen D-Zugs-, Personenzugs - und Güterwagen , letz¬
tere mit Kohlen, Koks und Erzen.

Berlin , 3. März . Der auf dem Essener Bahnhof ange¬
haltene D-Zug Berlin —Köln wurde von Franzosen be¬
schlagnahmt. Der Speisewagen des Zuges wurde vollkom¬
men ausgeplündert . Die Reisenden wurden in rücksichts¬
losester Weise behandelt.
Die französisch-italienischen Sknigungsverfuche.

Paris , 3. März . (Wolfs.) Die Versuche, von einer französisch-
italiemschen Annäherung zu sprechen, um eine Diskussion darüber
in Fluß zu bringen , werden trotz der Erklärungen Mussolinis,
daß er einem kontinentalen Block nicht Leitreteir werde, fort¬
gesetzt. Heute verbreitet eine Pariser Nachrichtenagentur eine
Meldung aus Rom, in gewissen römischen Kreisen werde ein
Austausch von Besuchen des italienischen Königs und des Prä¬
sidenten der französischen Republik vorbereitet.

Der englische Kriegsminifier
für engste Zusammenarbeit mit Frankreich.
London» 3. März . Der Kriegsminister Lord Derby

führte in Liverpool in einer Rede aus , er beurteile die
französisch Politik in der Ruhrsrage nicht. Andererseits
stimme er aber auch der Haltung der britischen Regierung
zu. Er fügte hinzu : Im Herzen bin ich für Frankreich, aber
mit dem Verstand auf der anderen Rheinseite . Ich habe
niemals Bedenken getragen , ein möglichst enges Bündnis
zwischen Frankreich und Großbritannien zu befürworten.
Die engste Zusammenarbeit zwischen beiden ist die beste
Sicherheit für den Frieden.

Der angelfüchsische Block wirkt.
London, 3. März . Der „Daily Telegraph " erfährt im

Zusammenhang mit der kürzlichen Agitation in der fran¬
zösischen Presse zu Gunsten eines kontinentalen Blockes, daß
Poincarö unformelle , deshalb jedoch nicht weniger deutliche
Winke von amerikanischer Seite erhielt , worin zum Aus¬
druck gebracht wird , daß die Ver . Staaten nicht gleichgültig
bleiben könnten gegenüber irgend einer europäischen Be¬
wegung, die gegen Eraßbritannien gerichtet wäre . Ameri¬
kanische Kreise betrachten als bezeichnenden Beweis für den
Ernst der europäischen Krise, daß Hughes jeden Gedanken,
Washington auch nur für kurze Zeit zu verlassen, aufgab . —
Das war natürlich «ur ein frayzö fisch er SL reck¬

schuß , man sieht aber aus dieser Nachricht, daß die Angel-
sachsen die Einigung Europas als schwersten Schlag gegen
ihre Wektherrschaftspolitik betrachten würden.
Eine große östreichische Spende für die Nuhrhilfe.

Wien, 4. März . Die Korrespondenz Wilhelm berichtet:
Bei den unter dem Namen Hilfswerk für die bedrängte
Bevölkerung im Rhein - und Ruhrgebiet vereinigten Ver¬
bänden liefen 119 Millionen Kronen  ein , außer¬
dem eine Anzahl Beträge in fremden Valuten . Die Kor¬
respondenz bemerkt, dieser schöne Erfolg zeige, daß die
österreichische Bevölkerung mit warm fühlenden Herzen an
der Bedrängnis der Bevölkerung an Rhein und Ruhr teil¬
nehme.

Unterstützung der Ruhrarbeiter
durch den allrussischen Gewerkfchaftsbund.

Berlin , 5. März . Wie der „Roten Fahne " aus Moskau
gemeldet wird , hat der Wirtschaftsrat des Allrussischen Ee-
werkschaftsbundes beschlossen, den kämpfenden Ruhrarbek-
tern durch den Reichsausschutz der deutschen Betriebsräte
500000 Pud Brot . d. s. 20 Millionen Pfund  oder
ungefähr lOMillionenLaibeBrot,  zu übersenden.
Dieser Beschluß wurde von der Exekutive des allrussischen
Eewerkschaftsrats bestätigt.

Kaust
keine französische

und belgische Waren!
Aus Stadt und Land.

Ealw , den 5. März 1923.
Eine wackere Tat.

Am Freitag Vormittag stürzte am Wsinsteg der 2jähr.
Sohn Helmuth des Mechanikers Rentschler  in die hoch¬
gehende Nagold. Schreinermeister G. Niethammer
stieg, obwohl leidend, vom Wagner 'schen Garten aus in dis
kalten Fluten und rettete den Kleinen vom sicheren Tode
des Ertrinkens und stellte sofort auch Wiederbelebungsver¬
suche an . Lange wäre der Kleine nicht mehr an der Ober¬
fläche geblieben, da ihn die Wollkleidung durch Vollsaugen
unter Wasser gezogen hätte . Ehre dem mutigen Retter ! bm.

Dom Rathaus.
' (Schluß des Berichts .)

^ Frau Luise Metzger,  geb . Störr,  die während des
Krieges schon verschiedene erhebliche Spenden für bedürftige
Ealmer aus Amerika geschickt hat , hat an die Stadtverwaltung
wieder 5 Dcllar geschickt mit der Bestimmung , das Geld, das
nach dem heutigen Kurs einen Wert von 11V VVO hat , an die
Armen zu verteilen . Der Vorsitzende sprach im Namen der Stadt
der hochherzigen Spenderin herzlichen Dank aus . — Schuldie-
ner Sattler  wurde als vollbeschäftigt in der Eigenschaft als
Schuldiener und Totengräber angestellt . Die Beerdigungs¬
gebühren zieht die Stadtkaffe ein . Die Beerdigungs¬
geb L h r e n werden neugeregelt und Mar folgendermaßen . Man
nimmt für die Herrichtung des Grabs und die Beerdigung von,
Erwachsenen eine Arbeitsdauer von 7 Stunden an , bei Kindern
3 Stunden , und rechnet bei Festsetzung der Gebühr den Stun¬
denlohn eines Taglöhnsrs . Bei Beerdigungen 1. Kl. und für Fa¬
miliengräber wird sin Zuschlag von 50 Prozent , bei Beerdigun¬
gen 3. Klasse ein Abschlag von 30 Proz . an der Gebühr ge¬
macht. Der Antrag von ER . Hör nie,  die Beerdigungskosten
bei Bedürftigen ganz auf die Stadtkaffe zu übernehmen, wird
dahin befolgt werden, daß man Bedürftig »» die Zahlungen er¬
leichtert und ermäßigt . Auch die Anregung von ER . Baeuchle,
die sonstigen Friedhofsverhältniffe mehr zu beachten, nament¬
lich hinsichtlich der Aufsicht und der Besuchszeit, soll berücksich¬
tigt werden. Der Friedhof soll künftig wieder zu einer gewissen.
Zeit abends abgeschlossen werden. — Gegenüber der in unserem
letzten Rathausbericht zum Ausdruck gebrachten Auffassung im
Kollegium, daß die Eisenbahnbauinspektion das neue bahneigene
Dienstgebüude an der UhlaNdstratzs der Reichsbahndirektion
Stuttgart als frei zur Verfügung angeboten  habe , stellt die
Bauinspektion in einem Schreiben an den Eemeinderat fest, datz
sie auf telegraphische Weisung der Reichsbahndirektion die be-
zugsfühigen Neubau - und freien Altwohnungen für Ruhrflücht¬
linge des besetzten Gebiets habe melden  müssen. Nach Erle¬
digung dieses Auftrags habe die Dauinspektion in einem Be¬
richt vom 13. Februar ausgeführt , daß die Wohnungen im neuen
Dienstwohn geb aride z. T . an Beamte , dis in Calw noch keine
oder nur eine Notwohnung haben, vergeben sind, und es sollte
mit Rücksicht hierauf und wegen der voraussichtlich länger dauern¬
den Belegung durch Ruhrfliichtlinge von deren Inanspruchnahme
Abstand genommen werden. Ein weiterer Antrag auf Geneh¬
migung des Bezugs der Wohnungen durch Lalwer Beamte sei
am 23. Februar gestellt worden. Auch sei einem Gemeinderats-
mitglied die von der Reichsbahndirektion ergangene Verfügung
mit dem Anfügen bekamit gegeben worden, daß von den Woh¬
nungen höherer Beamten ebenfalls Räume für die Ruhrsliicht«
linge zur Verfügung gestellt werden müssen. (Die falsche Auffas¬
sung im Gemeinderatskollegium dürfte u. E . wohl dadurch ent¬
standen sein, daß das Kollegium wohl über die erste Meldung
unterrichtet war , nicht aber über die weiteren Mitteilungen an
die Reichsbahndirektion .) — Der Vorsitzende stellte mit Be¬
friedigung fest, daß jetzt infolge des Einfalls der Franzosen in
friedigung fest, daß jetzt 2 E i lzü ge auf der Bahn Pforzheim—
L al « . «erkebrm. von. KMr ruhe siM FreibttM Der vog Karhy»
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,uh « abfahrende Zug geht 815 Uhr vormittags dort ab , und
.trifft 9.53 Uhr in Calw ein. Der nachmittags von Freiburg
kommende Zug trifft 5.39 Uhr in Calw ein. — Zum Schluß der
Sitzung gab ER . Zahn  noch folgende Erklärung ab : Hier an
dieser Stelle ist von einigen Kollegialmitgliedern gesagt worden,
daß die hiesige Geschäftswelt,  wenn die Mark im Sinken
sei, sofort die Erhöhung der Preise vornehme, bezw. die Anpas¬
sung an den Devisenstand stattfinde , dagegen bei einer Besse¬
rung der Mark im Werte kein Fallen der Preise einirete . Es ist
Tatsache, daß zwar die Preise bei Verschlechterungder Mark ge¬
stiegen sind, daß sie aber den höchsten Devisenstand nie erreicht
haben , einige Bedarfsartikel ausgenommen , deren Preisgestal¬
tung vom Auslände abhängig ist, wie Fettwaren . Reis , Kaffee.
Diese Artikel sind aber dann auch bei Besserung der Merkver¬
haltnisse sofort wieder billiger geworden. Es ist Tatsache, daß
manche Artikel beim Kleinhändler billiger verkauft wurden , als
sie von der Fabrik oder dem Erotzhändler beschafft werden konn¬
ten . Dann ist so vieles anzuführen , was eine Herabsetzung der
Preise der Bedarfsartikel fast unmöglich macht. Es sind dies
die staatlichen Tarife , Erhöhung der Güter - und Personentarife,
schon mehrfach sind diese verdoppelt worden, die Gütertarife sollen
nunmehr das 7006fache erreicht haben. Die Kohlenpreise sind
eminent gestiegen und steigen fast täglich, die Gebühren für
elektr. Strom und Gas steigen in jeder Woche. Die Holzpreise
haben eine unerschwingliche Höhê erreicht, die Steuern , die
Löhne, die Gehälter werden der Geldentwertung angepatzt, die
Zahlungsbedingungen sind für die Kleinhändler so verschärft
worden, daß es einem Diktat gleichkommt. Es müssen Voraus¬
zahlungen geleistet werden, ehe die Ware abgeht, es mutz meist
innerhalb 8 bis 11 Tagen abbezahlt sein, der Geschäftsmann
ist gezwungen, Kredit zu nehmen, was bei den heutigen Verzin¬
sungen schwere Opfer erfordert . Die Verpackungen, die Portis,
die Frackten verschlingen große Summen , dadurch steigen die
Geschäftsspesenfortwährend ganz gewaltig . Wo es möglich ist,
wo ihnen dies vom Fabrikanten oder Erotzhändler zugestan¬
den wird , da wird der Geschäftsmann auch seine Ware dement¬
sprechend weiter verkaufen, also billiger abgeben. Da sorgt auch
schon die liebe Konkurrenz dafür . Wir haben ia hier für Lebens¬
mittelsacken auch eine genossenschaftlicheVerkaufsstelle, wir
haben außerdem eine Großverkaufsstelle, welche preisregulierend
wirken sollen. Ich bin nicht genau unterrichtet , aber es ist mir
nicht bekannt, daß diese Stellen durchschnittlich wesentlich billiger
abgeben, man kann da oder dort vielleicht für den Augenblick,
dies trifft aber auch bei der Geschäftswelt zu, etwas billiger
bekommen, als in einem andern Geschäfte, das gleicht sich aber
immer wieder aus . Warum verlangt man denn nicht vom
Staate eine Verbilligung der Holzpreise, welche so künstlich hin-
aufgetrieben wurden , warum verlangt man nicht von der Stadt¬
verwaltung billigeres Gas , elektrische Licht- und Kraftpreiss,
überall wird aufgesetzt, ein Abschlagen kann nickt in Frage kom¬
men, im letzten Fall , weil die Kohlenpreise fortwährend steigen.
Man verlange nicht von einem Stand allein eine
Verbilligung,  die mutz dann allgemein kommen, die muß
dann von der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung eb-nso zu¬
gestanden werden, wie von anderen Ständen . Wer ist daran
schuld an der wahnsinnigen Teuerung : Das sind in erster Linie
unsere Schieber und Erotzhändler . Das ist vor allem unser Geg¬
ner . der uns vernichten will , der alles alles daran setzt, unser
Wirtschaftsleben zum Stillstand zu bringen , der uns zu Sklaven
machen will . Sie werden es erleben können, daß viele Gewerbe¬
treibende aufhören müssen, weil sie nicht mehr nritkommen, weil
sie nickt mehr einkaufen können.

(STB .) Pforzheim , 3. März . In den Betrieben der
Schmuckwarenindustrie fand die Urabstimmung über
Annahme oder Ablehnung des Spruchs des
Schlichtungsausschusses  vom 23. Februar statt,
der auf 80 Prz . Zuschlag zu den Istlöhnen lautete und der
in einer Vertrauensmännerversammlung der Arbeitnehmer
vom 26. Februar abgelehnt worden ist. Die Abstimmung
ergab ebenfalls die Ablehnung , und zwar wurden abgege¬
ben 1107 Stimmen mit Ja und 15 778 Stimmen mit Nein.
Das Ergebnis der Abstimmung in den Filialen auf dem
Lande ist noch nicht bekannt , wird aber an dem Gesamt¬
ergebnis nichts ändern . Wie der Metallarbeiterverband
mitteilt , wird sich die Arbeitnehmerschaft jetzt an den Lan¬
deskommissar in Karlsruhe wenden.

(SCV .) Heilbronn , 3. März . Nach längeren Verhand¬
lungen über den Weiterbertieb der Heilbronner Straßen¬
bahn ist gestern endgültig entschieden worden . Die Stra¬
ßenbahn  wird darnach vom Sonntag den 4. März ab
in Heilbronn singest eilt.  Aufrecht erhalten wird
jetzt nur noch auf Kosten der Gemeinde Sontheim die Teil¬
strecke Sontheim -Südbahnhof.

(STB .) Von der Tauber , 3. März . Wie die „Tauber¬
zeitung " berichtet , laufen gegenwärtig junge männliche
Kreaturen der Franzosen  in unserer Gegend her¬
um , die Eier für die Franzosen einkaufen . In einer ein¬
samen Mühle waren zwei junge Burschen , die für Eier
hohe und höchste Preise boten  und nach Erhalt
der Eier ganz frech erklärten , sie kauften Eier für die
schwarzen und weißen Franzosen und machten gute Ge¬
schäfte dabei . Für diese verlotterten Burschen sollte keine
Bäuerin ein Ei haben.

Geld-. Volks - und Landwirtschaft.
Bericht der Stuttgarter Börse.

(SCB ) Stuttgart , 2. März . Die Tendenz des amtlichen
Verkehrs war behauptet . Die Kurse besserten sich teilweise auf.
Bankwerte lagen uneinheitlich : Württ . Hypothekenbank -s- 200
Prozent (3800) , Notenbank — 2000 Proz . (18 000), Veretnsbank
— 1600 Proz . (5600). Vrauereiaktien geteilt : Eßlinger — 500
Prozent (5500), Rettemneyer -Tivoli -j- 500 Proz . (18 500),
Hohenz. -s- 3000 Proz . (22 000). Textilwerte behauptet : Kamm¬
garn Bietigheim -s- 5000 Proz . (65000), Kolb und Schicke -s-
1250 (22 260), Baumwolle Eßlingen -s- 4000 Proz . (38 000).
Metallwerte befestigt: Femmech. Tuttlingen -s- 15 000 Prog.
(115 OM). Maschinenwert« ruhig : Daimler -s- IM Proz . (12 OM),
Eßlingen — 500 Proz . (13 OM), Hesser -s- 1M0 Proz . (19 OM),
Weingarten -s- 10M Proz . (30 OM). Die sonstigen Werte besser¬
ten sich ans : Bad . Anilin -s- 2M0 Proz . (36 OM), Cement Hei¬
delberg .-s- 3000 Proz . (21 MV), Köln-Rottw . 25M Proz.
(31 OM), Salz Hellbronn -s- 10 MO Proz . (88 OM), Stg . Zucker
— 15M Proz . (13 MO), Ziegel Ludwigsburg — 1000 Proz.
(30 000) . Der Frerverkehr war behauptet.

Feststellung des angemeffenen Preises.
Das Reichswirtschafts - und das Reichsjustizministerium

haben in letzter Zeit Grundsätze über die Feststellung des
angemessenen Preises aufgestellt . Der wesentliche Inhalt
der Grundsätze läßt sich wie folgt zusammenfassen : 1. Ab¬
gelehnt werden : a ) wie schon bisher der Wiederbeschafsungs-
preis unbeschränkt als Maßstab für die Angemessenheit des
Gewinns , da er viel zu sehr von der Spekulation und an¬
deren unsicheren Faktoren abhängt , um als einwandfreie

Preisgrundlage gelten zu können , und b) Verbandspreise,
die nicht auf den tatsächlichen durchschnittlichen Gestehungs»
kosten der Verbandsmitglieder beruhen . 2. Anerkannt wer.
den dagegen : a ) Höchstpreise oder von einer zuständigen
Behörde festgestellte Preise , insbesondere Richtpreise , jedoch
nur innerhalb ihres sachlichen, persönlichen , zeitlichen und
örtlichen Geltungsbereichs : b) Marktpreise , die aus einer
ordnungsmäßigen Marktlage beruhen : c) Berbandspreise,
die auf den tatsächlichen durchschnittlichen Gestehungskosten
der Verbandsmitglieder aufgebaut sind. 3. Bei der Berech¬
nung des angemessenen Preises auf der Grundlage der im
Einzelfall erwachsenden Gestehungskosten darf aber die zwi¬
schen der Zahlung des Einkaufspreises und dem Verkauf
eingetretene Geldentwertung berücksichtigt werden und
zwar a ) in vollem Umfang , soweit es sich um Summen han¬
delt , die der Verkäufer bar ausgewendet hat , b) beschränkt
nach Maßgabe der Steigerung des Einkommens anderer
Volkskreise , soweit es sich um Unternchmerlohn und Unter-
nehmerreinaewinn handelt.

Die neueste Preisentwicklung.
Zu Anfang September vorigen Jahres betrug gegenüber der

Vorkriegszeit die Preissteigerung nicht mehr als das 336fache
(ausländ . Schweineschmalz) : um Mitte Februar 1023 ist sie in
einem wohl kaum geahnten Maße angewachsen, nämlich zumeist
auf das mehr als 2M0fache. Bemerkenswert ist namentlich, daß
in dem kurzen Zeitraum der 14 Tage von Anfang bis Mitte
Februar 1923 die Preise fast durchweg und sogar zum Teil in
sehr erheblichem Grade (auf das Doppelte nud darüber ) ange¬
stiegen sind, obwohl in diesem Zeitraum das Steigen des Dol¬
lars , das seither als Hauptgrund für das Steigen der Preise
geltend geinacht wurde, Halt und einer stark rückläufigen Bewe¬
gung Platz gemacht hat : 1 Dollar (in Berlin ) am 31. Januar
1923 48 877 -<t, am 16. Februar 1923 18 852 »U, Ei « » Rückgang
in diesem 14 tägigen Zeitraum weist nur das ausländische
Schweineschmalz(von 6500 auf 5500°4t) auf. Verhältnismäßig am
geringsten gegen di« Vorkriegszeit ist die Preissteigerung bei
folgenden Nahrungsmitteln : Tafeläpfel (das 667fache), Salz
(das 4O0fache), Kartoffeln (das 577fache), Sauerkraut (das 667-
fache), Kakaopulver , beste Qualität (das 1077fache), Marken-
Schwarzbrot (das 1345fache), Schweizerkäse (das 1545fache),
Milch (das 1600fache), Markenzucker (das 170vfache), Malzkaffee
(das 1875fache), sowie bei Gemüse, nämlich gelb« Rüben (da»
844fache), Zwiebeln (das 500fache), Endiviensalat (das705fache) ,
Sellerie (das 382sache). Bei den übrigen 61 Nahrungsmitteln
und Bedarfsgegenständen beträgt die Preissteigerung gegen die
Vorkriegszeit durchrvcg das 2000fache und darüber und zwar,
um nur die wichtigsten herauszugreifen , bei Rindfleisch I . Qua¬
lität (das 4333fache), Kalbfleisch (das 3838sache), Schweine¬
fleisch (das 4625fach«), ausländisches Schweineschmalz (das
7097fache), Butter (das 4070fache), Eiern (das 3027fache), Wei¬
zenmehl Nr . 0 (das 6923fachs). Nr, 1. (das 6487.fache) , Weißbrot
(das 5313fache), markenfreiem Schwarzbrot (das 5385fache), Erd¬
öl (das 8571fache), Margarine (das 6706fache), Reis (das
4839fache), Salatöl (das 7115fache), Kernseife (das 8824fache) .
Beachtenswert ist die starke, die Preiserhöhung bei Fleisch Lber-
treffende Preissteigerung des sogenannten Graibes : Kalbsherz
und Kalbsleber (das 4000fache), Rindsleber (das 4727fache),
Kutteln , roh (das 5338fache), gekocht(das 6400fache), ferner des
im Metzgereibetrieb anfallenden Fettes : Schweinespeck (das
9032fache), Schweineschmalz (das 8571fache), Rindsfett roh (das
lOOOVsache) .

<>

4^

^ Das Eulenhaus.
Roman von E . Marlitt.

„Der Meinung bin ich auch," stimmte Beate mit einem ener¬
gischen Kopfnicken zu. „Nun mag dein alter Heinemann bewei¬
sen, daß seine Abschätzung des Fundes richtig ist . . . Ein jährlicher
Zuschuß zu deinem Wirtschaftsgeld wird dir nicht unwillkommen
sein

„Praktisch wie immer, liebe Beate !" sagte Baron Lothar.
„Aber ich möchte fast gegen dieses Los der Nonnenerbschast
protestieren . Wäre es nicht poetischer, wenn sich der Blutenstaub,
den die Dienen vor uralten Zeiten zusammengetragen haben, in
edle Steine verwandelte ? — Vielleicht in einen Brillantschmuck,
den die Erbin bei ihrem Wiedererscheinen am Hofe tragen
würde ?" warf er leicht hin , indem er halb abgewendet die ehe¬
malige Hofdame über die Schulter airsah.

Sie hob die Wimpern , ihr verdunkelter Blick begegnete dem
seinen. „Steine für Brot ?" fragte sie. „Mir ist das Glücks-
gefühl, die Sorge aus meinem Heim verscheuchen zu können, mehr
wert , und deshalb denke ich .praktisch' wie Beate . . . Und was soll
ich beim Hofe? Cie scheinen nicht zu wissen, daß ich meine Ent¬
lassung genommen habe —"

„Wohl, bas pfeifen die Spatzen von den Dächern der Re¬
sidenz . . Aber geben Ihnen nicht Ihr Name und Ihre viel¬
beneidete Eigenschaft als Liebling der Herzoginmutter jederzeit
das Recht, zu Hofe zu gehen?"

„Dom armen Eulenhaus aus ?" unterbrach sie ihn mit zucken¬
den Lippen, und ihre Augen flimmerten.

„Allerdings , die Entfernung ist zu groß —" gab er zu,- aber
seine Stimme klang dabei so hart und unerbittlich , als habe er
ein ihm verfallenes Opfer unter den Händen, das er um jeden
Preis festhalten wolle. „Acht gutgemestene Fahrstunden ! —
Nun, vielleicht findet der Hof selbst ein Auskunftsmittel — er
braucht Ihnen ja nur näher zu rücken. . ."

„Wie wäre das möglich?" rief sie jäh emporschrecksnd, mit
halbverhaltenem Ton . „Außer dem alten Birschhaus .Waldlust'
hat das herzoglich« Haus kein bewohnbares Besitztum in unserer
Nähe ."

„Und in dieser famosen .Waldlust ' mit ihren drei engen Stu¬
ben läuft das Wasser von den Wänden, " warf Beate lachend ein.
»Der Sturm wird das verwahrloste Gerümpel nächstens über
>«« Hausen blafer "

Baron Lothar schwieg. Er begann, im Zimmer auf und ab
zu schreiten. „Ich hielt mich vorgestern auf meiner Reise nach
hier einige Stunden in der Residenz auf , um der Prinzessin
Thekla die kleine Enkelin zu bringen, " hob er nach einem
augenblicklichen Schweigen wieder an , indem er stehen blieb.
„Und da hörte ich flüchtig von einem derartigen Projekt des
Herzogs." — Er richtete plötzlich bei Nennung tüMe Namens
seinen Blick fest, durchdringend, ja feindselig ckUVts schöne
Gesicht der ehemaligen Hofdame, über welches eine flammende
Röte hinschlug. „Man zischelte und kombinierte da so viel
durcheinander" — fuhr er fort , wobei er mit einem bitterhöh¬
nischen Lächeln den Blick von dem erröteten Gesicht wegwandte.
„Sie kennen ja das Hofgeflüster. Es kommt gehuscht wie die
Mott « aus dem Winkel und läßt sich schwer einfangen und fest-
halten : aber seine Spur bleibt an irgendeinem angenagten
Heiligenschein oder dergleichen.."

Bei diesen Worten hob Klaudine das gesenkte Antlitz. „Ich
kenne das .Hofgeflüster'," bestätigte sie: „aber ich habe mich nie
so weit herabgelassen, ihm einen Einfluß auf mein Urteil zu
gestatten."

„Bravo , alter Pensionskameradl " rief Beate . „Du bist ja
wirklich mit heiler Haut davongekommen!" Ihre klaren Augen
hatten scharf prüfend die erregten Gesichter der beiden Spre¬
chenden gestreift. „Aber nun laßt diese Hoferinnerungcn ruhen !"
setzte sie mit gerunzelter Stirn hinzu. „Der Klatsch ist mir in
tiefster Seele verhaßt , einerlei , ob der am Brunnen und Wasch¬
trog oder am Hofe: er hat immer und überall seine gemelm
Seite . . . Sage mir lieber , wie du dich in deine neue Aufgabe
findest, Klaudine !"

„Nun , der Anfang war schwer," antwortete die junge Dame
mit ihrem schönen, sanften Lächeln, dem sich so leicht ein Hauch
von Schwermut beigesellte. „Hände und Schürzen tragen die
Spuren der Ungeschicklichkeit beim Kochfeuer. Aber dieses Sta¬
dium ist glücklich überwunden , und ich finde nun auch Zeit , mich
an unserem Stilleben und Joachims heiterem , zufriedenem Ge¬
sichte zu erquicken."

„In der Tat ? Er sieht Sie mit heiterem Gesicht — Alagd-
dienste verrichten?" Lothars Augen sahen sie spottblihend an.

„Glauben Sie , ich wüßte nicht zu verhüten , daß er mich beim
häuslichen Schaffen steht?" gab sie heiter lächelnd zurück —
sie übersah seinen Hohn geflissentlich. „Und dazu bedarf es wahr¬
lich keiner besonderen Schlauheit . Joachim schreibt von früh bis

spät an seinem Reisewerke über Spanien , in welches er seine
schönsten Gedichte einwebt. Und bei diesem beglückenden Schaf¬
fen steht er außerhalb des wirklichen Lebens mit seinen klein¬
lichen Sorgen und Bedrängnissen. Er ist ein Mensch, der auf
harten Dielen so gut schläft wie im weichen Bette , der ausschließ¬
lich bei Milch und Schwarzbrot zufrieden leben kann. Aber
Liebe braucht sein zärtliches Gemüt, liebevolles Verstehen —
und das findet er stets, wenn er aus seinen stillen Elockenstube
zu den Seinen herabkommt. O ja , ich darf mir sagen, daß ich
meine neue Lebensaufgabe begriffen habe — Joachim ist eine
echte Dichiernatur , die mir keine Geringere als Frau Poesie in
Pflege und Obhut gegeben hat !" Sie erhob sich und griff nach
Hut und Handschuhen. — „Und nun will ich heimgehen und
für den Abeicdtifch noch Eierkuchen backen — lache nicht, Beate,"
— sie stimmte aber selbst für den Augenblick herzlich in das
Lachen der Pensionsschwester ein — „meine gute Lindenmeyer
ist ganz stolz auf die flinke Art und Weise, wie ihre Schülerin
den Kuchen auf die andere Seite zu schwenken versteht."

„Das müßte deine alte Hoheit sehen!"
„Es würde ihr gefallen, das weiß ich. Sie ist eine deutsche

Frau ; das hausmütterliche Element steckt ihr im Blute , wenn sie
auch fürstlich geboren ist."

„Ob es ihr aber gefiele, wenn das bittere Muß sie plötzlich
aus ihrem Audienzzimmer an den Küchenherd versehen würde?
— Der Wechsel zwischen Licht und Schatten , wie du ihn auf dich
genommen hast, ist zu grell — heute tut mir das Herz weh."

„Beruhige dich, Beate !" unterbrach sie ihr Bruder mit hör¬
barer Ironie . „Diese Prüfung währt nicht lange . Sie ist nur ein
Uebergangsstadium , so eine Art Märchenepisode wie in König
Drosselbart . Ehe du dich dessen versiehst, wird ein Sonnengtanz
die vermeintliche Schattenblume bescheinen, ein Sonnengt : "
um welchen sie alle Rosen von Schiras beneiden müssen."

Die beiden Geschwister hatten bereits unbemerkt einen Blick
des Einverständnisses gewechselt, und jetzt bei seinen letzten
Worten verbeugte sich Baron Lothar und verließ rasch de-
Zimmer.

„Er phantasiert , wie es scheint!" meinte Beat « achselzuckend
und sichtlich verständnislos , indem sie nach der Tür schritt, die in
das Nebenzimmer führte . „Einen Augenblick Geduld, Klaudine:
ich will mich nur ein wenig umkleiden, denn ich Mächte dich)
begleiten :" '

(Fortsetzung folgt.)



Der Fleischverbrauch in Württemberg.
Wie schon von dem zweiten auf das dritte , so hat sich

auch von dem dritten auf das vierte Vierteljahr trotz der
stetig steigenden Fleischpreise die Zahl der Schlachtungen
bei den meisten Viehgattungen erhöht , bei den Kühen, die
an den Schlachtungen mit einem erheblichen Anteile betei¬
ligt sind, sogar in sehr erheblichem Grade (um 49,1 Prz .),
in noch stärkerem Matze bei den Ochsen (56,8 Prz .) und
Schafen (69,9 Prz .) , die beide für die Fleischoersorgung
weniger stark ins Gewicht fallen . Ein Rückgang ist zu ver¬
zeichnen: in unerheblichem Matze bei Kälbern (3,3 Prz .) ,

einen nicht unbeträchtlichen Teil der Fleischlieferung
.uismachen, in etwas stärkerem Grade bei den Farren (8,6
Prz .) und Ziegen (13,3 Prz .) . Wesentlich anders wird das
Bild , wenn man das ganze Jahr 1923 dem Jahr 1921 ge¬
genüberstellt : alsdann ergeben sich«folgende Zunahmen (Z-) I

und Abnahmen (—) in geschlachteten Tieren : Pferde
-s- 1625 Stück (50,7 Prz .), Ochsen— 3317 Stück (33,7 Prz .),
Farren — 2819 Stück (26,1 Prz .), Kühe — 7097 Stück
(12,6 Prz .) , Jungrinder -j- 1423 Stück (19,1 Prz .), Kälber
—13521 Stück (9.0 Prz .), Schweine — 9740 Stück (6.8 P .) ,
Schafe — 5237 Stück (16,5 Prz .), Ziegen -s- 551 Stück
(6,8 Prz .) . Mehrschlachtungen haben nur stattgefunden in
den für die Fleischversorgung wichtigen Jungrindern , je¬
doch in unerheblichem Grade (um 1,9 Pr .), ferner in Pfer¬
den (hier sehr erheblich, nämlich um 50,7 Prz . oder mehr
als die Hälfte ) , sowie in Ziegen (um 6,8 Pr .) : im übrigen
aber haben die Schlachtungen durchweg merklich abgenom-
men. Die vorstehenden Zahlen , bei denen zu beachten ist,
datz sie sich auf die gewerblichen Schlachtungen beziehen,
(während die Hausschlachtungen, aus denen die landw . Be-

> völkerung zwar nicht ausschließlich, aber doch vorwiegend

ihren Fleischbedarf deckt, in dieser Statistik nicht inbegrif¬
fen sind), geben ein wenig günstiges Bild über die Gestal¬
tung der Fleischversorgung. Die durch die gewerblichen
Schlachtungen zur Verfügung gestellte Fleischmenge, die im
Jahre 1913 1 837 W7 Zentner betrug , ist im Jahre 1921
auf 1071 326 Ztr . und im Jahre 1922 auf 985165 Ztr .,
in dem letzten Jahre also um nicht weniger denn 852 092
Ztr . (46,4 Prz .), das ist nahezu auf die Hälfte zurückgegan-
gen. Auf den Kopf der Bevölkerung (Eesamtbevölkerung)
berechnet sich die zur Verfügung stehende Fleischmenge in
den Jahren 1913 zu 74, 1921 zu 43, 1922 zu 39 Pfund , auf
den Kopf der nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung 1913 zu
113, 1921 zu 63, 1922 zu 49 Pfund . Hauptsächlich der Ver¬
brauch von Schweinefleischist sehr zurückgegangen.

Für die Schristleitimg verantwortlich: Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A. OelschlSger'schen Buchdruckerei. Calw.

MM il!ReueMg.
Die StadtgemeindeNeuenbürg, welche berechtigt ist,

bis zum Ablauf des Jahres 1923 je einen
Schweinemarkt

in Verbindung mit den bestehenden vier Kramermärkten
an den Donnerstagen nach dem Matthiasfeiertag, vor dem
Pfingstfest, uach dem Aegidiustag und nach dem Andreas¬
feiertag abzuhalten, hat um die

Erneuerung
dieser Berechtigungauf die Dauer weiterer lOIahrc nachgesucht.

Einwendungen gegen dieses Gesuch sind innerhalb 14
Tagen nach dem Erscheinen dieses Blattes beim Obrramt
Neuenbürg anzubringen.

Neuenbürg, den 28. Februar 1923.
Oberami: Wagner.

MldmigemisseiisiW Lberhaugstetl.
e. G. m. u. H.

Bilanz pro 1922.
Aktiva

Kassenbestand
Guthaben bei der

Darlehcnskasie
hier

Wert der Immo¬
bilien

Wert der Gerät¬
schaftenu.Ma-
schinen

Wert d.Mobilars
Darlehen Kriegs¬

anleihe
Stückzinse

Ü32S.I3

1513.00

2375.63

1401.25
42.94

1034.60
12.38

Passiva
Geschäftsguthaben

der Mitglieder
Neservrsond
Betriebsfond de»

Vorjahres
Gewinn

1531.84
62I9 .7l

813«
S 144.3!

11708.93 11 708.V
Miigliederstand am 31. Dezember 1922.

Ausgeschieden durch den Tod 4. Eingetreten8. Somit 78.
. Oberhangstett. den 3. März 1923.

Borstand: Holzäpfel . Stepper.

«M ! Ml« « » I
färbt und reinigt alles schön und gut.

Amuhnieftelle: W. Me«»«»«.

Bestellungen
auf das „Calwer Tagblatt"

für den Monat März
nehmen sämtliche Post¬
ämteru.-stellen, unsere
Austräger und unsere
Geschäftsstelle entgegen.

WMlM IM
kegelivSMer kmagler-vieiut

ilMlll'g-llM-ÄI'Ii
suk moäernst einxettclitelev Dampfern.

v Wöchentliche^bkatirten.
Mliere Auskunft will platrirelezmix äurck Vertretung

l» eslwrk. Otto Vlncoi», älliikWlin. kervmeclM 171

1bis2jüngere Mädchen
finden in meiner Buchbinderei

dauernde Beschäftigung.
Ebendaselbst wird ei» aufgeweckter

angenommen.
Ernst Kirchherr.AUL7
r- -
Itt MuntanusUlag zu Siegen.
»»-->«. LMeMreWsch Württemberg

wrrden fachkundige

Zusemeu-Bertteter
für ganz Württemberg gesucht . Bewerbungen an
HerrnG.Mischeck,Stuttgart,Hotel Dterlamm

Unterlengenhardt Post Liedenzea.
Fahrnis-Versteigerung.

Wegen Entbehrlichkeit läßt I . Kramm, Unterlengen¬
hardt neben Kurhaus Burghalde am Mittwoch, 7. März
1923 von vormittagsSUhr ab gegen Barzahlung versteigern:

1 vollständiges Bett , Nachttisch, Tische
Stühle , 2 Liegestühle , Spiegel , Bilder,
Bilderrahmen , elektrische Lampen,
Linoleum , Fenster , Türen , Leitern,
große Hundehütte , Drahtgitter,
Stacheldraht , 2 große Koffer , (als
Futterkiste geeignet) , Treppe , (6 Tritte),
16 Meter Gartenschlauch auf Rolle,
Leinöl , Lack, Farben , Farbenkübel,
Standfässer , Buchenbretter , Korb¬
flaschen und div . sonstige Artikel.

Liebhaber sind eingeladen. Stadtinv. Kolb.

«M » Il
Mst«

für eine
2—3 Zimuierwohllling

mit Zubehör.
Paul Hämmerle,

Nonncngasse.

Verlaufen
shat sich mein grauer

Spitzer
(Rüde). Bitte um sach¬
dienliche Mitteilung gegen
Belohnung an

Andreata Hirsau.

Knm's
ErlMnrfte,

SlIMWWl,
Bmllomiirsel,

HlsttMhl,
ff.W«rst»«re».

PM Bauer,Cal»,
3nh.§ritzFreudenberger

Lebensmittel,
Bahuhosstrahe.

Sehr guterhaltenen

Küchenherd
nlckelbeschl. 89X62 cm, gr.

Zinnbadewanne,
Bordbrett

zu verkaufen
Simpfendörfer , Ernst-
mühl , Haus Meylein.

Bitte!
Auch in diesem Jahr richten wir die Bitte an die

Gemeinde, uns für bedürftige Konfirmanden eine Gabe
zu reichen. Die Kosten der Konfirmandenkleidung und
Ausrüstung sind für viele, besonders Witwen und kinderreiche
Familien, fast unerschwinglichgeworden. Wir bitten auch
auf diese Weise die Teilnahme der Gemeinde an ihrer
Konfirmandenscharzum Ausdruck zu bringen.

Dekan Zeller. Stadtpfarrer Lang.

Achtung! Achtung!
Veodachten Sie
meine Preise

ehe Sie etwas in

Meise«, Metall,
L««jie», Flaschen

verkaufen

Andreata,Hirsau
Für Samstags wird ein

Zimmer
in Gasthof oder P rivat
«W - gesucht,  da»

Angebote unterM. P . 53
an die Geschäftsstelleds Bl.

Weilderstadt.
Erstklassige

Milch-Schweine

Rasch berichtet
das »Calwer
Tagblait"über
alle wissen?
werten Vor

Kommnissel

Althengstett.
Setze ein schönesEinsN-Rind

(Dlauschecken) verkauft
Josef Rau , Landwirt.

dem Verkauf aus.
Kath . Blaich , Witwe.

»» '
r

eder
GewttSelreiMr
wendet sich bet Bedarf an Drucksachen
aller Art, als Briefbogen. Rechnungen,
Postkarten, Zirkularen, Preislisten
«sw. an dt« Druckerei dieses Blatte».

-7
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Sammelstellen in Calw: Calwer Tagblatt, Lederstraße: Kaufmann Dreiß und Kaufmann Räuchle, Marktplatz:
Kauimann Serva, Lederstrabe: Oberamtspflege Calw; sowie Kassenstelle der Bereinigten Deckensabriken.
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